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Vorwort von Balz Bruder

Millenniums-Wechsel und Selbstverstandnis

Nein, die Diskussion tiber den «richtigen»
Beginn des neuen Jahrtausends soll an dieser
Stelle nicht getithrt werden — es gibt eine
mathematische und eine faktische Wahr-
heit. Tatsache ist, dass weite Bevolkerungs-
kreise davon ausgehen, die Welt gehe am
[. Januar 2000 ins neue Jahrtausend.

Nun, von besonderer Relevanz ist die Jahr-

tausend-Diskussion tir die Newjahrsblatter

ohnehin nicht. Obwohl: Die Ankundi-

cung vor cinem Jahr, die Newjahrsbldatter

1999 zeigten einen Ubergang an, der sich
mit der Ausgabe 2000 inhaltlich konkreti-
steren und thematisch manifestieren wer-
de, ging natiirlich nicht vergessen, 1m
Gegenteil. Die Newjalrsblitter 2000 suchen
ganz bewusst eine neue Balance zwischen
Blick zurlick und dem Blick nach
vorn. Dies aus der Erkenntnis heraus, dass
die Welt von morgen — und der Mikro-
kosmos Aarau — nur zu verstehen 1st, wenn
sich die riickwiirtsgewandte und die vor-
wirtsgerichtete Optik an den richtigen

dem

Schnittstellen verbinden.

Dennoch: MiBig 1st nicht nur die Diskus-
ston dber das Jahrtausend-Problem, son-
dern auch die schwach legitimierte Frage
nach den besonderen Herausforderungen,
die das neue Millennium stelle. Um keine
Missverstindnisse aufkommen zu lassen:
Selbstverstindlich manitestieren sich Un-
sicherheiten am Ausgang eines alten und
am Anfang cines neuen Jahrtausends. Nur:

Es sind nicht Fragen, die sich in ihrer
Substanz am Millenniums-Wechsel fest-
machen lieBen. Es sind vielmehr Fragen,
die, katalysiert durch den Zeitenwandel, an
die Obertliche gespiilt werden. So st es
kein Zufall, dass sich die Diskussionen an
der Wegscheide zwischen zweitem und
drittem Jahrtausend vor allem um Fragen
des Selbstverstindnisses drehen.

Und dies auch in Stadt und Region Aarau:
So zeichnet sich ganz klar ab, dass das Ver-
hiltnis zwischen Zentrumsgemeinde und
Regionsgemeinden in den nichsten Jahren
einer Klirung bedarf. Frither war es einfach:
Als die Schweiz noch eimne grofie Land-
schatt war, als einzig ein paar dominierende
Stiadte herausragten, war die foderalistische
Welt noch in Ordnung. Doch die Relatio-
nen haben sich verschoben. Die Gewichte
von Stadt und Landschaft sind nicht mehr
die gleichen. Das heillt: Die politische
Bedeutung der Stidte und Zentrumsge-
meinden steht in einem oftensichtlichen
Missverhiltnis zu den Lasten, die sie heute
zu tragen haben.

Fiir Stadt und Region Aarau bedeutet dies:
Die Zeiten der Lippenbekenntnisse und
wohlmeinenden Absichtserklirungen  fur
und tber die regionale Zusammenarbeit
miussen bald der Vergangenheit angehéren.
Gefragt sind ernsthafte Auseinandersetzun-
gen tiber tragtihige Kooperationsmodelle,
hemmenden Zielvor-

die sich nicht an




gaben orientieren, sondern einen Weg auf-
zeigen, der eine schrittweise Emanzipation
von traditionell verfestigten Strukturen er-
moglicht. Notig ist dies, weil die sozialen
und okonomischen Riume — auch der
Region Aarau — immer weniger den terri-
torialen politischen Grenzen entsprechen.
Eine getihrliche Entwicklung: Eine Region,
deren Selbstwahrnehmung weder mit den
soziobkonomischen Realititen noch mit
den prigenden Feindbildern der Stand-
ortkonkurrenten korrespondiert, bekommt
langfristig schwerwiegende Identitits- und
schlieBlich Legitimationsprobleme. Keine
Perspektive, die es durch zu langes Behar-
ren auf verkrusteten Strukturen zu férdern

gilt.

Deshalb: Die Diskussionen um eine An-
niherung von Zentrum und Peripherie
nicht den Charakter von Alibi-
tibungen erhalten, sondern missen am

durfen

Anfang einer substanziellen Auseinander-
setzung stehen — ob diese trotz oder doch
gerade wegen des Millenniums-Wechsels in
Gang kommit, spielt letztlich keine Rolle.

Hauptsache, die Auseinandersetzung tindet
statt. Dabe1 sind verschiedene Spielformen
denkbar: Eine unrealistische, weil politisch
vollig isolierte, zuweilen gar verfemte Op-
tion stellt zum heutigen Zeitpunkt das
Fusionsszenarium dar. Zu grof3 sind die
Angste vor Majorisierungen, Identitits- und
Bedeutungsverlusten, zu wenig entwickelt
1st das Bewusstsein fuir das Erfordernis eines
Zentrums, das nicht um seiner selbst, son-
dern um der Stirkung der Region willen
politische, wirtschaftliche, kulturelle und
infrastrukturelle Hauptschlagader sein muss.
Vor diesem Hintergrund diirften horizontale
Kooperationen souveriner und gleichbe-
rechtigter Partner kurz- und mittelfristig
ertolgversprechender sein. Struktur- und
Gebietsreformen sind dabet aut die Dauer
zwar nicht auszuschlieBen, stehen als Ziel-
und UbergroBen zweckmiBigen und sach-
dienlichen Losungen vorliufig aber im
Wege. Dennoch: Dass sich a la longue auch
cin Bewusstsein fiir die Chancen grol3-
riumiger Renovationen und Innovationen
von Strukturen und Gebieten entwickelt,
1st wahrscheinlich — und wiinschbar.




	Millenniums-Wechsel und Selbstverständnis

